
Wer erfahren will, Wwe Frauen heute en 1We 1el-
fAltıg s$2ıe ıhr en Un ıhre Bezıehungen gestalten, Wwe
unterschıedlıch ıhre Stellung ın der Gesellscha ıst,
ıhre beruflıchen Chancen, (G(rrenzen un Belastungen SInNd,
Wwıe s$ıe elıgıon UN Kırche, Kunst UN Kultur, Part-
nerscha un Famılıe eingestellt sınd der wırd ın erster
Lınıe anhören oder lesen, WOS Frauen selbst ber dıeses
ıhren Wır en e1ne en VvDVON Frauen einge-
en, ın knappen Zügen ıhre Lebenswoelt darzustellen
Die ımfolgenden oTum abgedruckten Beraıichte decken $1-
cher nıcht dıe breite ıe dessen ab, WOS fÜür heutıge
Frauen wiıchtıg ıst Es sınd ber Aoch einıge beispielhafte
Sıtuationsbeschreibungen zusammengekommen, deren
buntes 21ld. das gegense1tıge Verständnıs un das (7e-
spräch vVDON Frauen untereinander fördern kann, dıe ber
uch annern helfen können, dıe Sıtuatıon VDON Frauen
realıstıscher sehen un ıelleıicht etwas sens1ıbler aTur

werden, WOasS Frauen DO  z ınnen an Anerkennung, art-
nerschaft, Solıdarıta: USW eTrTWwWAATIeEN düurfen red

Ulrike Bohmer Ich bın eine Tau 1m kirc  ıchen Dıienst!
Frauen un: Diıenen! Ehrlıch gesagt MI1r WITrd schlecht,
wenn ich daran en  e; da ß fur viele Frauen bıs heute
das Diıenen die selbstverstandlıiche lst, die ihnen
VO  = annern zugedacht wurde ‚„„Bel euch aber ist eSs
nıcht sSo! (Mk 10; 43)
Ich Nne das Dıenen ab, nıcht L11UI wei1ıl negatıv be-

1st, sondern weiıl meıne Lebenswirklichkeit nıcht
wlederg1bt
Ich arbeıte als Frau, als emanzıplerte Tau (na Ja!) ın
der Kırche schwer genug) Ich mochte 1er aber nıcht
klagen un protestieren obwohl auch das Se1INe eıt hat
Ich mMmochte erzahlen, Was MI1r mMeıner Arbeıit un
meınem Frauseıin in der Kırche ınfallt
Phantasıe un: Kreatıvıtat sınd meıne besten egbegle1-
ter, Frohlichkeit un:! eın offenes Ohr fur die Menschen.
Ich mochte Menschen be-weg-en, aufzubrechen aus
Angst un Bequemlichkeit, un S1Ee ermutigen, eın uC
gemeınsamen Weges en
Ich ıll starken un:! trosten, al meılne ugen und Oh-
recn, Meıne Sinne offenhalten fur jede ngerechtigkeit
un! Not, un: da, S MI1r moglıch lst, mochte ich miıich
einsetzen fur FrTrieden un! Gerechtigkeit
Ich mochte n1ıe aufhoren lernen, miıich verandern
und MI1r treu bleıben, mich auszuruhen un weıterzu-
en
Ich bın e1INe Tau Ich 111 beruhren un beruhrt werden,
Zartlıc seıin un Star. logısch Seıin un emotional, firoh-
ıch se1in un traurıg sSeın un:! nachdenklich

ra



Ich mochte keine ummer Seıin 1n irgendeinem System,
keine mtsperson, sondern 1ın Bezıehungen meıner
Um- bzw ıtwelt
Miıt mMeınen Schwestern mochte ich einstimmen ın das
Befreiungslied der Marıa un! die umwalzende Botschaft
der Marıa VO  5 Magdala meınen Brudern zurufen
Ich traume VO. einer Kırche, ın der @Quellen sprudeln un
Baume des Lebens wachsen, ın der Kınder ungestort sple-
len und Ite ihre Erinnerungen un:! Weıiısheıten erzahlen
konnen; eiınNne Kırche, ın der Manner un Frauen Lieder
VO  e 1e un! Freundschaft sıngen un:! tanzen, tanzen,
tanzen

T1 Eppensteiner Als ich 1960 heiratete, wollte ich ganz bewußt NUur fur mMel-
unftige Famılie daseın, wobel ich siıcher auch VON

meıner 1N!  el (Halbwaıise, Schlüsselkind) beeinflußt
Wa  -
Ich bın dankbar, durfen, da sıiıch MeEe1InNne Vorstel-
Jungen ancher Schwilerigkeıiten die finanzielle
bhäangigkeıt, VOT em fur die personlichen Dınge, die
Isolatıon, das Gefuhl, als ‚„„Nur-  ausfirau‘*‘ fur dummer g —
halten werden als Berufstäatige insgesam verwirk-
1C en Wır Siınd eiINe glückliche Famılie und en
einander gern Fruher hat MI1IT manchmal Je1ıdge-
tan, daß ich eın Studium habe DIies ist MI1r Jetzt, ohne
Resignatıion, eın Problem mehr. ıne gewlsse Unsıcher-
eıt ist MIr geblieben Ich habe mıiıt Freude berutflı-
chen Erfolg meılınes Mannes partızıplert un:! Wäal immer
auch informatıven Gesprachen mıt Menschen AUSs
Wirtschaft und Politik interess1]ert.
Wır en ın eiıner Pfarrgemeıinde, ın die ich miıich aufVel-
schliedenste else einbringen konnte un 1ın der sich auch
unseTe Kınder bıs heute ohl fuhlen un engagleren.
Die kırc  ıchen Hochfeste auch Festzeıten mıiıt ent-
sprechender Vorbereitung ause; die gemeınsamen
Mahlzeıten mıt Jangen Gesprachen en wiıichtıg
un S1INd och IS Wäal und 1st) bereichernd, Well
Freunde dazukamen un -kommen.
Das eıthaben auch fur Nıchtfamilıenmitglieder am
fur miıich große Bedeutung. In den Stunden Telefon
oder Wenn ]Jemand auf mMeınem wackelıgen Hochsessel ın
der Kuche sali, waäahrend ich kochte, habe ich zuhoren
und, fast och wiıchtiger, fur mich enalten gelernt
elstens habe ich ann fuür meıine Gesprächspartner g —
betet, weiıl MI1IT eın gescheıter Rat eıngefallen ist.
Meın wochentlicher Gahrelanger 11I1Sdıens eıNer
Sonderschule machte miıich feinfuhlıg fur den BegrT1{1T
‚„„‚wertes‘‘ und ‚„„unwertes‘‘ en
Ich habe CS geschaäatzt, daß ich ber meılıne e1ıt mehr oder
mınder frel verfugen konnte un nıcht NUur eıt ZU
ınkochen un en ZUL Freude UuUuNnseIiIel Kınder und
Gaste sondern imMmmMer auch eıt ZU. Lesen fand
(Ganz wesentlich fur miıich un:! meılne Famılılıie ist
Glaube Er tragt und starkt auch dıe Zuneigung zwıschen
meınem Mann un: MIT.
Ich bın Jetzt Großmutter:; ich werde weıter fur meılne sich
dauernd vergroßernde Famılıe daseın, ohne mich aufzu-
drangen Ich ı1l moglıchst nıcht uberhoren, Wn ich
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